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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schnulpl. 5.

Das „Merſeburger Kreieblatt“
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Freitag, den August 1891, 64. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechner.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnfſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Merſeburger Kreisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnumwer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblalk für Hkadtk und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

ekanntmachung.
Wir beal ſichtigen den Durchgang von der rünen Straße nach dem ſ. g.

Franzoſenbrunnen in der Domſtraße für den öffentlichen Verkehr zu ſchließen
und einzuziehen. Dies machen wir auf Grund des S 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes mit der Auf-
forderung bekannt, Einſprüche dagegen binnen 4 Wochen zur Vermeidung des Ausſchluſſes geltend
zu machen.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1891. Die PolizeiVerwaltung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritterguts zu Model

witz iſt erloſchen.vureronf den 5. Augnſt 1891.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1891.

F Das neue Einkommen-
Steuergeſetz.

I. Objeetive Steuerpflicht und
Steuertarif.

80C. Das neue Einkommenſteuergeſetz, welches
das Datum des 24. Juni 1891 trägt, iſt vor
einigen Wochen in der Geſetzſammlung verkündigt
worden. Nach 8 85 kommt das Geſetz zunächſt
bei der Veranlagung für das Jahr 1892,93 zur
Anwendung; es wird alſo bei der Veranlagung
der Steuern, welche vom 1. April nächſten Jahres
ab erhoben werden ſollen, nach den Beſtimmungen
des neuen Geſetzes verfahren werden. Dieſer
Umſtand rechtfertigt es, wenn wir die wichtigeren
Beſtimmungen noch einmal erörtern, um Jedem
klar zu machen, welche Pflichten er dem Staate
gegenüber zu erfüllen hat und welche Vortheile
ihm daraus erwachſen.

Das neue Geſetz um dies vorauszuſchicken
will nicht die Steuerlaſt der Bevölkerung ver-

mehren, ſondern es bezweckt lediglich eine ge-
rechtere und zutreffendere Vertheilung der Steuer-
laſt und in Folge deſſen eine wirkliche Er
leichterung der Ueberlaſteten nach Maßgabe der
den ſteuerkräftigeren Elementen zufallenden Mehr
leiſtungen.

Die Steuerpflicht beginnt, wie dies bereits ſeit
dem Geſetze vom 26. März 1883 eingeführt ſſt,
mit einem Einkommen von mehr als 900 Mk.
Was unter Einkommen im Unterſchied von
Stamm vermögen zu verſtehen iſt, wird
im S 7 genau beſtimmt: es ſind dies die ge-
ſammten Jahreseinkünfte in Geld und Geldes-
werth aus Kapitalvermögen, Grundvermögen,
Pachtungen, Miethen, Handel und Gewerbe ein-
ſchließlich des Bergbaus, aus Gewinn bringender
Beſchäftigung, ſowie aus Rechten auf periodiſche
Hebungen und Vortheile. Dagegen gelten
außerordentliche Einnahmen aus Erbſchaften,
Schenkungen, Lebensverſicherungen, aus dem
nicht gewerbsmäßig oder zu Speculationszwecken
unternommenen Verkauf von Grundſtücken und
ähnliche Erwerbungen nicht als ſteuerpflichtiges
Einkommen, ſondern als Vermehrung des Stamm
vermögens und kommen ebenſo wie Verminde-
rungen des Stammvermögens nur inſofern in
Betracht, als die Erträge des letzteren dadurch
vermehrt oder vermindert werden.

Das Geſetz geſtattet nun aber, von dem regel-
mäßigen Einkommen gewiſſe regelmäßige Be-
laſtungen bei der Beſteuerung in Abzug zu
bringen, d. h. nur das reine Einkommen, nicht
das rohe Einkommen iſt zu beſteuern. Selbſt
verſtändlich aber iſt es nicht dem Urtheil eines jeden
Einzelnen überlaſſen, was reines, was rohes Ein
kommen iſt, und was er bei der Beſteuerung von dem
regelmäßigen Einkommen in Abzug bringen kann,
ſondern das Geſetz bezeichnet in S 9 genau die ab
zugsfähigen Theile des Einkommens. Als ſolche
ſind ſieben aufgeführt. Jn Abzug ſind von dem Ein
kommen zu bringen: 1. Die zur Erwerbung, Er
haltung und Sicherung des Einkommens ver
wendeten Ausgaben, einſchließlich der Deichlaſten
2. die Schuldenzinſen und Renten, welche der
Steuerpflichtige zu zahlen hat 3. die auf beſonderen
Rechtstiteln beruhenden Laſten 4. die von Grund-
beſitz, Bergbau und Gewerbebetrieb zu entrichten-
den Staateſteuern, ſowie indirecte Abgaben,
welche zu Geſchäftsunkoſten zu rechnen ſind; 5.
die jährlichen Abnutzungen von Gebäuden,
Maſchinen c. 6. die Beiträge zu Kranken, Un
fall-, Alters- und Jnvalidenverſicherungs, Witt-
wen, Waiſen und Penſionskaſſen; endlich 7.

———ü

Der Amtsvorſteher.

Lebensverſicherungsprämien, wenn ſie den jähr-
lichen Betrag von 600 Mark nicht überſteigen.
Was nach Abzug derartiger Belaſtungen, Ver-
pflichtungen und Zahlungen übrig bleibt, iſt
reines Einkommen, welches zu verſteuern iſt.
Dagegen können etwaige Verwendungen zur Ver-
beſſerung und Vermehrung des Vermögens, zu
Geſchäftserweiterungen, Kapitalanlagen und ſelbſt
verſtändlich auch nicht die Ausgaben für den
Haushalt, auch nicht der Geldwerth der zu dieſem
Zweck verbrauchten Erzeugniſſe und Waaren des
eigenen landwirthſchaftlichen oder gewerblichen
Betriebes in Abrechnung gebracht werden.

Iſt ſo das ſteuerpflichtige Einkommen feſtgeſtellt,
ſo unterliegt es einer Beſteuerung, welche im
Vergleich zu der beſtehenden Beſteuerung für
die unteren und mittleren Einkommen niedriger,
für die hohen und ganz hohen höher iſt. Nach
der beſtehenden Geſetzgebung beträgt der Steuer
fuß der Einkommenſteuer, alſo von 3 000 Mark
an aufwärts gleichmäßig 3 pCt. des niedrigſten
Betrages einer jeden Steuerſtufe, während bei
der Klaſſenſteuer, alſo von 3000 Mark an ab-
wärts, eine nach unten hin zunehmende Ver-
minderung des Prozentſatzes (Degreſſion) ſtatt
findet. Das neue Geſetz läßt den bisherigen
vollen dreiprocentigen Steuerfuß erſt mit 30 500
Mark eintreten für die geringeren Einkommen
geht dieſer Steuerfuß allmählig herunter, da-
gegen ſteigt er für die Einkommen über 30500
Mark allmählig bis auf 4 pCt., welcher bei den
Einkommen von 100000 Mark in Wirkſamkeit
tritt für die darüber hinausliegenden Einkommen
bleibt er auf 4 pCt. Man kann alſo ſagen, daß
das neue Geſetz einen 4procentigen Steuerfuß
einführt, der aber erſt bei einem Einkommen von
100 000 Mark voll in Kraft tritt, während für
die niedrigeren Einkommen eine nach unten zu-
nehmende Verminderung des Proecentſatzes
(Degreſſion) ſtattfindet Schon hieraus ergiebt
ſich eine bedeutende Vergünſtigung. Außerdem
ſind in dem Geſetz gegen die beſtehenden Be-
ſtimmungen ſür die Einkommen über 3000 Mk.
ſehr viel kleinere Zwiſchenräume innerhalb der
einzelnen Stufen eingeführt.

An Beiſpielen ſollen die Aenderungen klar
gemacht werden. Bisher betrug die Steuer für
Einkommen von 1500--1650 Mk. S 30 Mk.
von jetzt ab nur 21 Mk. Bieher zahlten Ein-
kommen von 2700 3000 S 72 Mk., jetzt 52
Mk. Steuer. Bei den Einkommen über 3000
Mk. bis 6000 Mk waren die Stufen in Zwiſchen-
räumen von je 600 Mk., darüber hinaus bis
12 000 Mk. in Zwiſchenräumen von je 1200 Mk.
feſtgeſtellt. Jetzt betragen die Zwiſchenräume
der Stufen von 3000--4500 WPkk. nur je 300
Mk., von 4500 Mk. bis 9500 Mk. nur je 500
Mk. Bisher bezahlte man bei einem Einkommen
zwiſchen 5400 und 6000 Mk. S 162 Mk.
Steuer, jetzt zahlt man bei einer Einnahme von
5 400 Mk. 132 Mk., und bei 5500-6000
Mk. S 146 Mk. Für die ganz hohen Ein-
kommen dagegen ergeben ſich ſehr viel ſtärkere
Steuerſätze: z. B. bezahlt man jetzt bei 105000
Mk. Einkommen 2880 Mk. Steuer, in Zu-
kunft S 4000 Mk. Es iſt hiernach alſo in der
That eine gerechtere und zutreffendere Vertheilung
der Steuerlaſt, eine Erleichterung der minder
Wohlhabenden, eine ſtärkere Belaſtung der Reichen
eingeführt.

Neueſte Rachrichten
Deutſchland. Berlin, 6. Auguſt. Die dies

jährige Herbſtparade des preußiſchen
Gardekorps findet am 22. d. W.., Vormittags
9 Uhr, auf dem Tempelhofer Felde ſtatt.

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Der „Staatsanzeiger für Württem-
berg“ meldet: Seit dem 1. Auguſt trat bei dem
König neuerdings eine akute Steigerung des Unter-
leibskatarrhs mit leichter Fieberbewegung auf.
Sämmtliche Krankheitserſcheinungen ſind aber
bereits wieder in erfreulicher Abnahme begriffen.
Das Fieber iſt geſchwunden, der König muß je-
doch noch einige Tage das Bett hüten das
Befinden iſt indeß den Umſtänden nach leidlich gut.
Dr. Marc kehrt heute nach Wildungen zurück.

Der Reichskanzler hat den Vertrag
mit der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft über Gründung
einer oſtafrikaniſchen Uſambara-Eiſen-
bahnlinie, wie der „M. Allg. Ztg.“ von
Berlin gemeldet wird, genechmigt. Die Geſell
ſchaft bedarf nunmehr nach Maßgabe des Reichs-
geſetzes über die Schutzgebiete der Genehmigung
des Bundesrathes, die erſt nach Beendigung der
Ferien ertheilt werden kann. Die Geſellſchaft
hat bereits mit dem am 6. von Neapel abgehenden
Sch ffe Jngenieure zum Zwecke der Vorarbeiten
abgeſchickt.

Der Paßzwang in Elſaß-Loth-
ringen. Die Amtliche Straßburger Corre-
ſpondenz bezeichnet die von den franzöſiſchen
Zeitungen gebrachte Nachricht über ein vertrau
liches Circular, welches die Kreisdirectoren an
weiſe, gegen die ſich in den Reichslanden auf
haltenden Franzoſen hinſichtlich der Paß- und
Meldepflicht beſonders ſtreng vorzugehen, als
erfunden.

Aus Bromberg wird gemeldet: Das
Diviſions- Commando theilt mit, daß von der
Anweſenheit des Kaiſers gelegentlich der Ende
Auguſt in der Nähe Brombergs ſtattfindenden
Kavalleriemanöver nichts bekannt iſt. Auch
ſei an eine Heranziehung der Garniſonen Thorn
und Gneſen niemals gedacht worden.

Aus Bochum wird gemeldet, daß gegen
den Redacteur Fusangel, der ſich der
Strafe im Steuerproceß durch eine Reiſe in's
Ausland entzogen hat, vom Staatsanwalt ein
Steckbrief erlaſſen worden iſt. Herr Fusangel will
erſt die Antwort des Juſtizminiſters abwarten, an
den er ſich gewendet hat, und ſich dann ſelbſt ſtellen.

Endlich beginnen an der Berliner
Börſe die übertrieben hohen Roggenpreiſe,
die durch das ſchlimme Wetter bisher beeinflußt
wurden, zu ſinken. Der Hauptgrund ſind gute
Ernte- Nachrichten aus dem Auslande und das
Bevorſtehen großer Korn Einfuhren. Auch bei
uns in Deutſchland ſehen die Dinge ſchon viel-
fach erfreulicher aus.

Nachdem der aus dem Ertrageder
Getreide- und Viehzölle für das Etats-
jahr 1890/91 auf Preußen entfallende Antheil
auf die Summe von 62251 622 Mark ermittelt
worden, iſt nach Abzug des der Staatskaſſe ver
bleibenden Betrages von 15 Millionen der den
Gemeindeverbänden zu überweiſende Betrag auf
47 251 622 Mark ſeitens der zuſtändigen Miniſter
feſtgeſetzt.

Der Afrikareiſende Borchert wird
mit ſeiner Expedition in 5 6 Wochen nach Oſt-
afrika aufbrechen. Es werden ſih ſeinem Zuge
nach dem VictoriaSee acht Europäer anſchließen.

Schweiz. Die Handelsvertragsver-
handlungen zwiſchen der Schweiz einerſeits
und Deutſchland und Oeſterreich Ungarn anderer-
ſeits ſind auf unerwartete Schwierigkeiten geſtoßen.
Die Verhandlungen werden jetzt vorausſichtlich
abgebrochen und zu gelegenerer Zeit wieder
aufgenommen werden.

Oeſterreich-Ungarn. Nachdem in den
letzten Tagen abermals in Prag Deutſche von
Czechen gemißhandelt worden ſind, erläßt die
Statthalterſchaft nunmehr eine dringende Auf-
forderung an die Bevölkerung, ſich von allen Ge
waltthaten fernzuhalten, da fortan unnachſichtlich
die volle Strenge des Geſetzes walten ſolle. Das
hätte nur längſt geſchehen ſollen, dann würden
viele bedauerliche Scenen vermieden worden ſein.

Eine heitere Verlobungs-Ente. Als
künftige Braut des Fürſten Ferdinand von
Bulgarien wird jetzt in einigen Zeitungen die
KronprinzeſſinWittwe Stephanie von Oeſterreich
genannt. Auf einen komiſcheren Gedanken konnte
man wohl ſelbſt in dieſer Saurengurkenzeit kaum
kom nen.

Jtalien. Die italieniſche Regierung hofft,
das neue Budget ohne jedes Deficit zum Abſchluß

bringen zu können. Jn Bologna haben
anarchiſtiſche Umtriebe gegen die Armee
ſtattgefunden, welche in lauten Schimpfereien
gipfelten. Die Polizei wurde der Scandalmacher
aber bald genug Herr. Die Sache verdient
keinerlei größere Bedeutung weiter, die Meldungen,
welche darüber verbreitet werden, ſind ſehr ſtark
übertrieben.

Großbritannien. Das engliſche Parla-
ment iſt am Mittwoch Abend geſchloſſen worden.
Die Thronrede gedenkt der zahlreichen Geſetzent
würfe, welche im Laufe der Seſſion fertiggeſtellt
worden ſind und konſtatiert eine erhebliche
Beſſerung in Handel und Jnduſtrie, ſowie in den
Finanzen. Des Beſuches des deutſchen Kaiſers
wird mit großer Wärme gedacht und betont, daß
die Beziehungen Großbritanniens zum Deutſchen
Reiche, wie überhaupt zu allen Staaten die beſten
ſind. Die Zuſtände in Egypten ſind recht be
friedigend geworden, auch in Jrland eine weſentliche
Verringerung der Landunruhen zu verzeichnen.
Die Thronrede hofft, daß unter dem Schutze
des geſicherten Friedens Englands Handel und
Jnduſtrie immer mehr gedeihen werden. Der
Londoner Gemeinderath wird zur Erinnerung
an den Beſuch des deutſchen Kaiſers eine Ge-
denkmünze prägen laſſen. Jn Portsmouth hat
der Gemeinderath 500 Pfund für die feſtliche
Bewirthung der Officiere und Mannſchaften des
franzöſiſchen Geſchwaders bei dem bevorſtehenden
Beſuche bewilligt. Der Londoner Daily
Telegraph“ meldet, er ſei in der Lage, das Ge
rücht von einem Bündnißabſchluß zwiſchen Ruß-
land und Frankreich als gänzlich unbegründet
bezeichnen zu können. Zur Ermittelung dieſer
politiſchen Weisheit gehört jetzt freilich nicht mehr
viel. Der engliſche Thronfolger, der Prinz
von Wales, wird am 12. Auguſt zu längerem
Aufenthalt in Homburg v. d. H. ankommen.

Frankreich. Der Streik der Pariſer Erd
arbeiter gewinnt an Ausdehnung. Die Streiken-
den ſind entſchloſſen, bis zum Aeußerſten auszu-
halten. Auch die Steinhauer ſind ausſtändig,
weil ſie mit den Arbeitsbedinguagen unzufrieden
ſind. Einige Krawalle ſind vorgekommen.

Rußland. Kaiſer Alexander iſt in Finnland
angekommen, um den dortigen Manövern beizu-
wohnen. Der Empfang durch die Bevölkerung,
welche durch die brutalen Ruſſifizierungsmaß-
regeln ſich ſchwer gekränkt fühlt, war ein geradezu
eiſiger. Kühle Höflichkeiten war Alles, von irgend
welcher Herzlichkeit war keine Rede. Die ſo
eben neu gebildete 15. ruſſiſche KavallerieDiviſion
wird abermals in die nächſte Nähe der deutſch
ruſſiſchen Grenze verlegt werden. Der
franzöſiſche Admiral Gervais iſt mit 40 Officieren
und 16 Unterofficieren in Moskau zum Beſuch
der dortigen Ausſtellung angekommen und feſt-
lich empfangen worden. Am Bahnhofe hatten ſich
die Militär und Civilbehörden zur Begrüßung
eingefunden. Eine große Volksmnge gab unter
üblichem Hurrahgeſchrei den Gäſten das Geleite.
Der Aufenthalt dauert zwei Tage, dann kehren
die Herren an Bord des franzöſiſchen Geſchwa-
ders zurück, welches h'erauf nach England in
See geht. Jn der Moskauer Ausſtellung wurden
die Officiere mit ſtürmiſchen Ovationen begrüßt.

König Alexander von Serbien ſiedelt
am Freitag von Petersburg nach Schloß Peter-
hof über und reiſt am Tage darauf zum Kaiſer
Franz Joſeph nach Jſchl ab; in Oeſterreich wird
er auch mit ſeinem Vater zuſammentreffen.
Petersburger Journale berichten, daß ſich die
ruſſiſche Kaiſerfamilie nach den Manövern in
Finnland nach Kopenhagen begeben und wahr-
ſcheinlich über Deutſchland zurückkehren wird

Amerika. Wie die „Times“ berichtet, kam
es unter Arbeitern der Luiſiana- Eiſenbahn zu
blutigen Schlägereien. Es wurden vier Perſonen
getödtet, gegen zwanzig verwundet. Miliztruppen
ſtellten endlich die Ordnung wieder her.

Aſien. Jn Peking wird eine einmüthige
Vorſtellung aller dort vertretenen Mächte erwartet,
da die bisherigen Maßnahmen der chineſiſchen
Regierung gegen die Chriſtenverfolgungen
wenig praktiſchen Werth gehabt haben, und die
Ausſchreitungen unter ſtellenweiſer Begünſtigung

E. Annahme von Inſeraken für die am Nachmiktag erſcheinende Rummer nur bis 9 Ahr Vormittags
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durch angeſehene Perſönlichkeiten immer noch
andauern. Die chineſiſche Regierung wird ein-
dringlich darauf aufmerkſam gemacht werden,
daß ſie Ordnung ſchaffen und erhalten muß.
Thut ſie das nicht, dann werden eben Truppen
der fremden Kriegsſchiffe ihr das Amt abnehmen.

Provinz und Umgegend,
f Zu der von dem landwirthſchaftlichen

Verein Bedra, in Verbindung mit den Nach-
barvereinen Steigra, Reinsdorf und Langeneich-
ſtedt Oberwünſch am 13. und 14. Juli er. ab
gehaltenen Stuten- und Fohlenſchau,
wurden 36 Stuten und 35 Fohlen vorgeführt,
wovon 34 Stuten als zur Zucht geeignet be
funden wurden. Hiervon wurden durch Ge-
währung von freien Deckſcheinen prämirt und
zwar je eine Stute des Ortsrichter Friedrich
ReinickeEptingen, der Landwirthe Louis Fuchs
Blöſien, Friedrich SeibickeCrumpa, des Orts-
richter Louis Graul Lunſtedt, der Landwirthe
Guſtav Müller Poſendorf Julius Nöhring-
Reichardtswerben, Ferdinand Kretzſchmar Rei-
chardtswerben, Wilhelm Rümmler Roßbach,
Chriſtian HoffmannZeuchfeld, Friedrich Hoffmann

Zeuchfeld, Hermann Bauer Zeuchfeld, Karl
Vetterke Zeuchfeld Auguſt Wille Albersroda,
Oswald Thieme-Niedereichſtedt, Friedrich Thieme
Obereichſtedt, Otto Bornhake-Obereichſtedt, Guſtav
Hülſe-Wünſchendorf, Ferdinand Boltze Nieder
clobicau, Eduard Roſenhahn Niederclobicau und
je 2 Stuten der Landwirthe Auguſt Gutjahr-
Storkau, Löhne-Schnellroda und des Ortsrichter
Gotthold Heinrich Niedereichſtedt. Für alle
übrigen, als zur Zucht geeignet befundenen Stuten
wurden den Beſitzern Anerkenntniſſe ausgefertigt.

f Freyburg, 5. Auguſt. Bei den unter
Leitung des Herrn Oberförſters Koch aus Trier
vorgenommenen Unterſuchungen wurden in den
Schweizerbergen, Göhlbergen und in den Pröm-
mern neue Reblausherde, zum Theil von
beträchtlicher Ausdehnung, feſtgeſtellt. Endlich
hat auch bei uns die Ernte mit dem Schnitt
des Roggens begonnen. Leider iſt das Wetter
noch immer ungünſtig, da es täglich regnet.

f Halle, 5. Auguſt. Ein namenloſes Un-
glück hat ſich am Montag Nachmittag auf der
Bergſchenke zu Cröllwitz ereiguet. Ein Leipziger
Geſangverein hatte einen Ausflug nach Halle
unternommen und ſich in dem genannten Etab-
liſſement durch gemeinſchaftliche Spiele, ſo be-
ſonders durch Scheibenſchießen mittelſt Teſchings,
vergaügt. Zu letzterem Zwecke war eine Wieſe
abgeſteckt worden. Nachdem das Schießen be-
endet war, tummelten ſich die Kinder auf
der Schußbahn. Trotzdem ergriff ein Schütze
nochmals ein geladenes Teſching und gab
einen Schuß auf eine der noch nicht ent-
fernten Scheiben ab. Jn demſelben Augenblicke
eilte der zehnjährige Sohn des Bergſchenken-
Wirths Fiſcher über die Bahn und brach, von
dem unglücklichen, leichtfertigen Schützen in die

Bruſt getroffen, mit lautem Aufſchrei zu
ſammen. Ob der Knabe wird am Leben erhalten
werden können, erſcheint ſehr zweifelhaft.

F Erfurt, 5. Auguſt. Ein ſchauerlicher
Kindesmord wurde heute hier entdeckt. Jn
dem Abortkübel eines in der Schlachthofſtraße
gelegenen Hauſes wurde nämlich der Leichnam
eines neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts

Ab Die unnatürliche Mutter iſt bereits
entdeckt.

(Nachdruck verboten.)

Kreuz und Halbmond.
Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

(1. Fortſetzung.
„Catarina hörte die Fremde im Schlafe ſtöhnen,

ſchlich näher und hob ein wenig den ſchwarzen
Schleier. Da erblickte ſie ein Antlitz von engel-
hafter Schönheit, von reichem Goldhaar umfloſſen.“

Barbarigo zuckte zuſammen, er wollte eine
ſchnelle Frage thun, beſann ſich jedoch und forderte
durch eine Handbewegung den Diener zum Weiter
ſprechen auf.

„Verzeihet,“ begann dieſer, „daß ich ſo weit
läufig derlei Unwichtiges berichte, doch muß hier
ein Geheimniß verborgen fein, dies meint auch
Catarina, und ſie iſt ein kluges Weib. Als ſie
nun noch bei der Fremden weilt, erwacht dieſe
plötzlich, blick um ſich in jähem Schreck und
kündet darauf der Catarina: ſie bedürfe des Bei
ſtandes, weil ſie glaube, daß ihre Stunde ge-
kommen ſei.

Und ſo war es. Eben jetzt hat die arme
Frau einem Knäblein das Leben gegeben, doch iſt
ſie erſchöpft bis zum Tode und der Medicus, den
wir gerufen, ſagte mir, daß ſie ſchwerlich das
Licht des nächſten Tages ſchauen werde.

Sie ſelbſt ſcheint das zu fühlen, hat ſie mir
doch mit bebenden Lippen die Bitte zugeflüſtert:
Euch, edler Herr zu ihr zu geleiten, weil ſie
Wichtiges Euch beichten wolle.“

„Mir?“ fragte Barbarigo gedehnt „warum
begehrt ſie mich zu ſehen

„Wohl meine ich, daß ſie das Knäblein, ſo ſie
geboren, Eurem Schutze vertrauen will.“

„Und nannte ſie nicht ihren Namen
„Nein auch ich begehrte ihn zu wiſſen, doch

gab ſie leiſe zur Antwort, nur Euch ſelbſt wolle
ſie ihn nennen.“

„Seltſam!“
„Freilich damals, als ſie ſammt den übrigen

befreiten Gefangenen auf unſer Schiff gebracht
ward, ließ ich ſie wiſſen, daß nunmehr ſie in der

ſicheren Hut des edlen Domenico Barbarigo ſich

Leipzig, 2. Auguſt. Das Studentiſche
Comité i. A. Eichler, cand. hist., erläßt folgen
den Aufruf an die Kommilitonen: „Am 9. Auguſt
verſammeln ſich in Kiſſingen die Vertreter der
Studentenſchaften, um am Montag, den 10.
Auguſt die feierliche Ueberreichung des Ehren-
humpens an Seine Durchlaucht den Fürſten
Bismarck vorzunehmen. Kommilitonen! An
dieſem Tage gilt es, auch äußerlich, weithin
ſichtbar den Beweis zu erbringen, daß die junge
Generation im 20. Gedenkjahr der Wiederauf-
richtung des Reiches des Mannes nicht vergeſſen
kann, der unſerem Volk die Bahn zu ſeiner
Einheit und ſeiner jungen Größe bereitet hat.
Laßt uns dem Fürſten ſelber noch einmal vor
Augen ſtellen, daß wir gewillt ſind, ſein ehrendes
Vermächtniß an uns, den nationalen Gedanken
leuchten zu laſſen vor Europa, zu erfüllen. An
Euch Alle, Kommilitonen, ergeht deshalb die
Aufforderung, Euch am 10. Auguſt mit den
Vertretern Eurer Hochſchulen zu vereinigen. Aus
der nahen Heimath, von den benachbarten Uni-
verſitäten und von der Wanderſchaft durchs
deutſche Land eilt zahlreich an jenem Feſttage
nach Kiſſingen, damit Jhr Zeugen der Huldigung
ſeid, welche wir Alle dem Fürſten Bismarck mit
ganzer Seele darbringen.“

Dresden, 3. Auguſt. Die Urſache der
von uns kurz gemeldeten Entgleiſung des
früh gegen 6 Uhr vom Böhmiſchen Bahnhofe
abgelaſſenen Chemnitzer Perſonenzuges
bei der Falkenbrücke hat nicht ermittelt werden
können, da weder an den Schienen, noch an den
entgleiſten Wagen irgend welcher Defect zu finden
geweſen iſt. Wie dem „Leipz. Tagebl.“ gemeldet
wird, iſt der Zug, welcher größtentheils mit ent-
laſſenen Reſerviſten beſetzt war, in langſam m
Tempo gefahren, als plötzlich die zwei letzten
Wagen, in denen ſich ebenfalls Perſonen be
fanden, aus den Schienen ſprangen und ſich zur
Seite neigten. Jn dieſem Augenblicke zog durch
das Ausbiegen der beiden Wagen die Nothleine
von ſelbſt an, und es gelang dem Locomotiv-
führer, den Zug ſofort zum Stehen zu bringen.
Der auf dem vorletzten Wagen ſitzende Bremſer
war herabgeſchleudert worden, auf die Schienen
gefallen und wäre unfehlbar überfahren worden,
wenn der Zug nicht auf der Stelle zum Halten
kam. So aber kam derſelbe glücklicherweiſe mit
dem bloßen Schrecken und einigen ungefährlichen
Hautabſchürfungen davon. Die in den umge-
ſtürzten Wagen befindlichen Perſonen blieben un-
beſchädigt, kletterten aus den Fenſtern heraus
und fanden Aufnahme in den vorderen Wagen.
Der unbeſchädigt gebliebene Theil des Zuges
ſetz'e ſodann ſeinen Weg fort. Durch den Unfall
war der Betrieb auf der Strecke nur auf kurze
Zeit geſtört.

4 Jm ſächſiſchen Erzgebirge wurden bei
einem Gewitter zwei Lehrer, welche Pilze ſuchen
wollten, vom Blitze erſchlagen. Mehrere Wald-
arbeiter wurden betäubt.

(Nachdruck verboten.)

Ein Berliner Straßenbild.
Skizze von Herrmann Schultz.

Langſam und gemächlich ſchlendert der
Droſchkengaul ſeinen bekannten Trab, immer
ganz „duſemang“, ſo daß eine Schnecke ſich mit
ihm getroſt in einen Dauerlauf einlaſſen könnte.
Er hat Zeit und wenn er auch ſchneller laufen
wollte, es geht nicht, denn das Alter macht die
Knochen ſteif. So ganz jung iſt das edle Roß

befinde.

Da verhüllte ſie, einen Schrei ausſtoßend,
feſter ihr Antlitz und bat mich, da ſie ſchwer
krank ſei, ſie in dem ſtillen Raume zu belaſſen,
wohin wir die Frauen geführt.“

„Welche Sprache redete ſie mit Dir
„Wetten möchte ich, daß ſie eine Venezianerin

iſt, wenn ſie gleich ein fremd klingend Jtalieniſch
ſpricht.“

„Eine Venecianerin Dominico ſagte das
leiſe vor ſich hin und verſank in tiefes Sinnen,
endlich raffte er ſich auf, griff zu Mantel und
Barett und der Thür zuſchreitend, fügte er hinzu

„Jſt die Gondel bereit, ſo begleite mich, doch
will ich nicht, daß einer der übrigen Hausdiener
mitkomme.“

„O,“ lächelte Carlo, „iſt auch nicht von Nöthen,
Sir Domenico habe mein Lebzeit das Ruder
kräftig gehandhabt und es noch nicht verlernt,
eine Gondel ſchnell durch die Kanäle zu führen.“

Carlo hatte nicht zu viel verſprochen. Ehe
noch eine halbe Stunde verfloſſen, hatte er ſeinen
Herrn vor ein hohes, düſteres Haus geleitet, das
in einer der ſchmalen Gaſſen der Seſtiere di
Caſtello gelegen war.

„Gelobt ſeien die Heiligen!“ rief Frau Catarina,
ſich tief vor dem Nobili verneigend, als die
Männer jetzt die ſteile Steintreppe erſtiegen hatten
und den geräumigen Vorſaal betraten.

„Wie ergeht es der kranken Frau fragte Sir
Domenico gepreßt.

„O Herr ihre Augenblicke ſind gezählt, ich
glaubte ſchon, daß ſie ſterben werde, ehe Jhr
kämet, doch die Liebe zu dem Knäblein, dem die
Arme das Leben gegeben, hält ſie noch zurück.

Sie will Euch, Sir Domenico, das Kind
vertrauen.“

„So ſaget ihr, Frau Catarina, daß ich ge-
kommen bin, ihre Bitte zu vernehmen.“

Die Frau eilte in eines der auf den Saal
mündenden Gemächer, kehrte jedoch bald zurück
und ſagte leiſe:

nicht mehr, denn der Großvater des jetzigen
Beſitzers hat es ſchon in den hohen Beruf eines
Droſchkengaules eingeführt. Nun hat dieſer
aber auch allerhand „vieh“loſophiſche Gedanken
und um dieſen nachhängen zu können, muß er
Zeit haben. Darum beeilt er ſich auch nicht,
zum größten Aerger des Reiſenden, der ſchon
wiederholt den Kutſcher zu ſchnellerer Fahrt er
mahnt hat. „Aber mein jeehrteſter Herr, ſein
Se doch man ruhig, ick werde ihnen ſchonſt an
Jhr Ziel bringen, wir ſind bald da“, antwortet
dieſer auf jeden Zuruf, um dann wieder in den
ſeligen Duſel eines Berliner Droſchkenkutſchers
zu verſinken.

Da kommt ein Trupp junger Leute die
Straße entlang. Die militäriſche Ordnung, in
der ſie ſchreiten, ſowie die begleitenden Unter
officiere kennzeichen ſie als angehende Soldaten.
Es ſind die neu eingezogenen Rekruten des
Garde-Füſilier-Regiments. „Jott ſei Dank, nu
wirds bald jrün werden, die jungen Maikäbers
kommen ſchon“, ruft lachend der Kutſcher vom
Bock („Maikäfer“ nennt der Berliner Volks
witz die Gardefüſiliere), „na ick gratuliere auch,
ick war och'n Maikäber, doch war mir dazu-
malen ja nich maiig, ſondern eklich herbſtlich zu
Muth.“ Unter fröhlichem Gelächter zieht die
Schaar vorüber.

Das edle Roß „vieh“loſophiert weiter. Mit
einmal ſpitzt es die Ohren. „Na, Olle, wat
fehlt Dir denn, wat haſt Du?“ fragt ſein Herr
indem er ſich hoch aufrichtet, denn auch er hat
etwas gehört. Und was iſt es denn, das ihn
plötzlich einen halben Meter länger macht und
ihn ſeine geliebte Roſinante antreiben heißt
Bimmel, bimmel, bimmel ſchallt es und ſchnell
wie der Blitz kommt die Feuerwehr gefahren.
„Ha, vorwärts, Alte, raſch an die Seite ran.
Die Feuerwehr kommt und die ſpaßt nicht.“
Jnſtinktartig ſchiebt der Klepper ſchleunigſt zur
Seite. Das Nahen der Feuerwehr bringt ihn
in Bewegung; es iſt überhaupt das einzige Mal,
daß ein Berliner Droſchkenlutſcher und ſein
Gaul aus ihrer ſtoiſchen Ruhe gebracht werden.
Sie wiſſen beide recht gut, daß die Feuerwehr
keinen Spaß verſteht, ſondern ſie über den Haufen
fährt, wenn ſie nicht eiligſt ausweichen.

Wie der Sturmwind ſauſt die Feuerwehr vor
über und alles eilt ihr ſchnell aus dem Wege.
Dort hinten um die Ecke kommt eben eine andere
Droſchke gefahren, ſie hat nicht mehr Zeit, aus-
zuweichen, im Nu liegt ſie zerbrochen an der
Erde. Kutſcher und Gaul ſind glücklicherweiſe
unverſehrt geblieben und der erſte ſteht betrübt
um die Reſte ehemaliger Herrlichkeit. Bald hat
ſich eine Menge Genoſſen und Leute um ihn
geſammelt, welche über den Unfall ihre Gloſſen
und Witze machen. „Dat kommt von die ver-
fluchte Langſamkeit von die Droſchkengäule“ ruft
ein Schuſterjunge, „da lob ick mir Schuſters
Rappen denen kann dat ja nich paſſieren.“
Den Kutſcher des zertrümmerten Gefährtes,
welcher ſich mit verzweifelter Miene hinter die
Ohren kratzt, tröſtet ein Kollege: „Na, Brüder-
ken, freue Dir doch, dat die olle Kaleſche kaput
is; nu haſt Du wenigſtens Holz, dat Mutter
Dir'n anſtändigen Mokka brauen kann.“

Durch den entſtandenen Auflauf herbeigelockt,
wird jetzt ein Schutzmann ſichtbar. „Was iſt
hier los? Auseinander!“ „Wat hier los is
Dat Vordertheil von meine Droſchke is vom
Hintertheil, un ick bin von meinen Verdienſt
los. Dat is hier los“, erhält er zur Antwort.

Noch einmal fordert der Schutzmann die
gaffende Menge zum Auseinandergehen auf und
bald hat ſich dieſelbe zerſtreut. Das Gefährt
aber wird gleich darauf mit herbeigeholter Hilfe
fortgeſchafft, um bald wieder durch ein anderes
erſetzt zu werden.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.

D Zum Kaiſerbeſuch. Jm hieſigen
Schloßgarten ſteht die Halle für das dem Kaiſer
bei ſeiner bevorſtehenden Anweſenheit in der
Provinz von den Provinzialſtänden zu gebende
Feſt im äußeren Aufbau ſo weit vollendet da,
daß man bereits mit Legung des Fußbodens
begonnen hat. Die Feſthalle iſt bedeutend größer
als die vor Jahren gelegentlich des Aufenthalts
als Prinz im Gefolge ſeines Großvaters und
Vaters hier erbaute Halle, aber wie jene mit
Benutzung des ſog. Schloßgartenpavillons. Die
eigentliche Feſthalle iſt 24 Meter breit, 31 Meter
lang und im Mittelſchiff 9 Meter hoch, im Ganzen
iſt mit den Nebenräumen eine Fläche von über
1300 Quadratmeter bebaut. Jm Querſchiff, das um
zwei Stufen über den übrigen Feſtraum erhöht
wird, kommt die für 48 Perſonen berechnete
Tafel des Kaiſers, der Kaiſerin und des nächſten
Gefolges zu ſtehen, während an ſechs Tafeln,
und zwar je zwei in jedem Längsſchiff, die übrigen
Geladenen ſpeiſen werden. Die Decke beſteht
aus einer Art Segeltuch und ſoll außer der
Bemalung des Gebälkes keine beſonderen Ver
zierungen erhalten. Einen Hauptſchmuck des
Saales dürften von Blumen und Blattpflanzen
umgebene Springbrunnen in den Niſchen rechts
und links von der kaiſerlichen Tafel bilden eine
ähnliche, beſonders großartige Anordnung wird
einen fünf Meter langen Anbau am Südende
der Halle, den kaiſerlichen Plätzen gegenüber, füllen.

(f) Die Kaiſermanöverin der Provinz
Sachſen ſollen, wie uns unſer Berliner Cor
reſpondent meldet, wegen der verſpäteten Ernte
hinaus geſchoben worden ſein.

s Ausden Verhandlungen der Ferien-
ſtrafkammer zu Halle iſt folgendes zu berichten:
Der 31 Jahre alte Arbeiter Karl Quen zel aus
Großgräfendorf war des fahrläſſigen Meineides
beſchuldigt, welchen er in der Strafſache wider
den Arbeiter Hermann Becker dort wegen Miß
handlung am 18. Februar d. J. vor dem Schöffen
gericht in Lauchſtedt geleiſtet haben ſollte. Von
Becker war er gemißhandelt und ſuchte dieſer ſeine
That dadurch in günſtigeres Licht zu ſtellen, daß
er die Behauptung aufſtellte, Quenzel habe ihn
geſchimpft, was der als Zeuge vernommene
Quenzel beſtritt und nachträglich beſchwor. Ein
anderer unbetheiligter Zeuge bekundete indeß,
daß der Ausdruck „raudige Bande“ ſeitens
Quenzel doch gebraucht ſei. Das Reſultat
der Verhandlung war Vertagung behufs ander
weiter Beweisaufnahme Der am 3. Januar
1871 in Neuhaldensleben geborene, in gericht
licher Haft befindliche, wegen Eigenthumsvergehen
und Betrugs zuletzt mit 4 Monaten Gefängniß
beſtrafte Kaufmann Hugo Hamel aus Magde
burg wurde wegen abermaligen Betrugs in
mehreren Fällen zu 1 Jahr Gefängniß und 2
Jahren Ehrenverluſt verurtheilt, während die
Staatsanwaltſchaft Beſtrafung mit 2 Jahren

„Die Kranke harret Eurer, edler Herr, und
dann ſoll ich einen Prieſter holen, daß er ihr
die letzte Wegzehrung reiche!“

Geräuſchlos ward die Thür geöffnet und wieder
geſchloſſen Carlo und Catarina blieben zurück

ſie lauſchten ein dumpfer Schrei drang
zu ihnen dann wurde es todtenſtill im Gemache.

Eine bange Stunde war verronnen, in ſteigender
Beklemmung erwartete Carlo die Rückkunft ſeines
Herrn, während ſich Frau Catarina endlich ent-
ſchloſſen hatte, den Wunſch der Fremden zu er-
füllen und den ihr bekannten Pfarrer von
S. Martino herbeizuholen.

Da ward endlich langſam die Thür geöffnet
und Domenico Barbarigo's Geſtalt erſchien in
deren Rahmen. Carlo erhob ſich ſchnell, doch in
jähem Erſchrecken blickte er ſtarr auf ſeinen Herren,
deſſen Aeußeres gänzlich verändert erſchien.
Tödtliche Bläſſe bedeckte Stirn und Wangen,

die tief eingeſunkenen Augen ſtarrten ausdruckslos
vor ſich hin, die hohe, feſte Geſtalt war wie ge
brochen ſelbſt die Stimme klang tonlos, als er
jetzt ſagte:

„Carlo, Du biſt ein getreuer Mann, drum
will ich Dir vertrauen. Schweige über Alles,
was ſich hier begeben, gebiete auch Deinem Weibe

Schweigen. Des Kindes aber möge ſie warten
und es halten, als wäre es ihr eigenes. Reichlich
will ich's Euch lohnen!“

Der Diener wollte eine Frage thun nach der
Kranken, verſtummte jedoch und trat ehrerbietig
zur Seite, denn der Prieſter, von Frau Catarina
geleitet, nahte.

Sir Domenico ſuchte ſich gewaltſam zu faſſen,
und nachdem er den Pfarrer begrüßt, wies er
mit der Hand nach dem Gemache, welches er ſo
eben verlaſſen und ſprach:

a Herr, Jhr kommt zu ſpät, um
der fremden Frau, die ich aus den Händen der
Ungläubigen befreiete, die letzten Tröſtungen der
Religion zu reichen ſie iſt ſoeben verſchieden.

Das Knöäblein jedoch, welches ſie zurückgelaſſen
und meinem Schutze vertraut, wollet Jhr auf-

nehmen in den Bund der Chriſten durch das Sakra
ment der Taufe und ihm den Namen „Angelo
geben dies war der Sterbenden Wunſch.“
Tiefe Stille entſtand. Der Prieſter murmelte

ein Gebet, Sir Domenico ſenkte das entblößte
Haupt, dann ließ ſich aus dem Sterbegemach, in
das Frau Catarina geeilt war, leiſes Schluchzen
vernehmen, in das ſich die Schmerzenslaute einer
Kinderſtimme miſchten es war das Knäblein,
welches die mitleidige Frau jetzt von der erkalten
den Mutterbruſt nahm, wo es geruht.

2. Kapitel.
Die Dardanellenſchlacht.

Mehr denn ein Jahr war verfloſſen, ſeit man
die Leiche der befreiten Chriſtenſklavin in ſtiller
Nachtſtunde hinausgerudert nach der Todteninſel
S. Michele, in deren feuchter Erde ſie unter einem
Blumenhügel gebettet lag.

Nur einmal hatte der Mann, dem die Ster
bende ihr theuerſtes Kleinod, ihr Kind vertraut,
Domenico Barbarigo, das Grab beſucht, welches
ſo viel Lieblichkeit und Schönheit barg, dann hatte
die Pflicht, im Dienſte des Vaterlandes wiederum
in den Kampf zu ziehen, den Patrizier genöthigt,
Haus und Vaterſtadt zu verlaſſen.
Lajzaro Mocenigo, der Freund Barbarigo's, der

die Siegeskunde nach Venedig gebracht, ward zum
Generaliſſimus ernannt, und mit ihm begab ſich
auch Barbarigo zur Flotte zurück.
Mit nimmer ermüdender Beharrlichkeit hatten
indeſſen die Türken aufs Neue gerüſtet und im
Archipel, ſowie im Marmorameere kreuzten wieder
zahlreiche türkiſche Fahrzeuge, ehe noch ein Jahr
vergangen.

Dies hatte Mocenigo nicht erwartet, der die
ſichere Hoffnung gehegt, bis Konſtantinopel vorzu
dringen und das Heer der Ungläubigen gänzlich
zu vernichten. Zwar hatte die ſiegreiche venezi
aniſche Armee in der Zwiſchenzeit die Jnſein
Tenedos, Stalimente und Samothrake erobert,
doch Lazaro und ſeine Getreuen verfolgten
weitergehende Pläne. (Fortſ. f,)
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Gefängniß und 3 Jahren Ehrenverluſt be
antragte. Die Betrügereien hatte er im Mai
d. Js. gegen die Kaufleute Koslowski, Lichten
ſtein, Siegmund Lewin in Halle und den Uhr-
macher Weide und Nitz in Merſeburg
verübt, indem er ſich im angeblichen Auftrage
Waaren verabreichen ließ und damit verſchwand
reſp. dem mit dem Stoff nachgeſandten Boten
unterwegs ſolchen abnahm. Die inhaftierte,
wegen Unterſchlagung, Diebſtahls, Betrugs
und Sittenpolizeivergehen beſtrafte, 1872 in
Lauchſtädt geborene unverehelichte Emma Marie
Wilhelmine Tauche aus KleinLiebenau betrat
am 24. Februar d. J. den Laden des Gärtners
Wittenbecher in Merſeburg, gab ſich fälſchlich für
die Schweſter der Ehefrau des Sattlermeiſters
Kurze in Merſeburg aus und ließ ſich 2 Blumen-
töpfe zum Preiſe von 2,50 Mk. verabfolgen, ohne
zu bezahlen, beſtellte auch noch ein Bouquet,
welches am Abend deſſelben Tages abgeholt
werden ſollte, was indeß nicht geſchah. Ueber
führt, wurde die Tauche zu 3 Monaten Gefänga verurtheilt, während 6 Monate Seitens

der Staatsanwaltſchaft in Antrag gebracht waren.
Sie beruhigte ſich bei dem Erkenntniß.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Der Plan einer

elektriſchen Tiefbahn wird in Berlin von
den ſtädtiſchen Behörden jetzt ernſtlich erwogen.
Der Zweck dieſer unterirdiſchen Bahnanlage ſoll
vor Allem die Entlaſtung der Friedrichſtraße
ſein, damit endlich die dort von Tag zu
Tag wachſenden Uebelſtände beſeitigt werden.

Der alltkatholiſche Biſchof Reinkens,
welcher, wie gemeldet, vor acht Tagen auf einer
Reiſe in die Schweiz in Thun an einer Rippen-
fellentzündung ſchwer erkrankt war, iſt jetzt auf
dem Wege der Beſſerung und, wenn nicht neue
Komplikationen hinzuireten, außer Gefahr.
Der anthropologiſche Kongreß in Danzig
hat Ulm zum nächſten Verſammlungsort gewählt.

Jn große Noth ſind die Chambregarniſten
in Trier gerathen. Die dortigen Zimmerver-
miether gedenken während der Ausſtellung des
heiligen Rockes viel Geld mit ihren Gelaſſen
zu verdienen und haben deshalb die Chambre-
garniſten auf die Straße geſetzt. Aus Glogau
wird gemeldet: Das in hieſiger Gegend ſeuchen
artig auftretende gaſtriſche Fieber hält man
für eine Folge des Hochwaſſers. Die Krankheit
nimmt größere Dimenſionen an. Zahlreiche
Erkrankungen ſind in vielen Ortſchaften vorge
kommen.

(Die Schlüſſel der Stadt Berlin,)
welche in der Franzoſenzeit nach Paris kamen,
ſind von dort 1815 wieder zurückgebracht worden
und befinden ſich gegenwärtig in der Sammlung
des Zeughauſes in Berlin. Es ſind das zwei
vergoldete, an Größe verſchiedene Schlüſſel mitt
leren Formats, deren Bärte in ziemlich einfacher
Weiſe durch Ausſparung geſtaltet ſind, während
die Griffe reichere Linien erhalten haben, Sie
hängen zur Zeit in einem kleinen verglaſten
Kaſten an der Oſtfront des Zeughauſes zuſammen
mit einigen andern nicht weniger geſchichtlich
bemerkenswerthen Stücken. Zunächſt ſind da
ebenfalls vergoldet, die Schlüſſel der Stadt
Minden, von denen der größere ein M im Barte
zeigt. Der Griff iſt als ein großer Ring mit
Krone darüber geformt worden. Hier befinden
ſich auch die durch einen ovalen Kopf ausgezeich
neten Schlüſſel von Metz, der Schlüſſel der
Feſtung Thionville, der den Namen der Stadt
eingravirt trägt (Thionville. P. M.), dann die
großen und roſtigen Schlüſſel von Breiſach,
Pfalzburg, Belfort, Meziéres und Verdun. Am
rieſigſten ſind die Schlüſſel der Feſtung Grau-
denz, die bei beſonders verwickelt ausgearbeiteten
Bärten über einen Fuß hoch ſind. Die Stadt
Paderborn hat verſchlungene Buchſtaben im
Bart, die wohl als C. P. (Civit. Paderb.) zu
leſen ſind.

(Berliner Leben.) Der Fluch der Eltern
hat dieſer Tage die 18 jährige Martha Sch. zum
Selbſtmordverſuch getrieben. Arbeiter eines
Holzplatzes am Kottbuſerdam in Berlin hörten
aus einem Schuppen Stöhnen herausdringen
und fanden nähertretend ein junges Mäcdchen,
das aus einer Schußwunde in der linken Bruſt
blutete. Die Schwerverletzte gab an, daß ſie die
Tochter eines Verſicherungsagenten ſei und ſich
zu tödten verſucht habe. Die jugendliche Lebens-

müde konnte nur noch bitten, die Eltern von
ihrem unſeligen Schritt zu benachrichtigen;
ſie verfiel dann in Bewußtloſigkeit und
wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. Wie
der B. B. Cour. erfährt, iſt das Mädchen
zu dieſem Schritt durch eine unglückliche Liebes-
angelegenheit getrieben worden die Eltern hatten
erfahren, daß ſie ein Verhältniß mit einem
Friſeurgehülfen unterhalten und er ſich geweigert
habe, ſich mit dem Mädchen zu verloben. Jm
erſten Zorn wieſen die Eltern ihr unglückliches
Kind aus dem Hauſe. Nun begab ſich das
Mädchen nach der Wohnung des Geliebten, der,
wie ſie wußte, einen Revolver beſaß, ließ ſich
von der Wirthin die Waffe aushändigen und
feuerte den Revolver auf ſich ab. Das Mädchen
ſchleppte ſich dann nach dem Holzplatz, um dort
zu ſterben. Der Zuſtand der Unglücklichen iſt
ein ziemlich hoffnungsloſer.

(Der Brand des Rathenower Pro-
viantamtes.) Das Rathenower Proviantamt,
das am Montag Nachmittag ein Raub der
Flammen wurde, iſt das größte deutſche Armee-

Magazin geweſen. Es lag unweit Rathenow
auf dem altmärkiſchen Ufer der Havel und ge-
hörte zur Gemeinde Steckelsdorf. Umgrenzt von
der Havel eignete es ſich vorzüglich als Armee-
Magazin für Kriegszwecke und diente als Haupt
depot für das ganze dritte Armeekorps. Die
Gebäude des Proviantamtes bildeten ein großes
Viereck, das zu umſchreiten eine Zeit von 25
Minuten erforderte. Friedrich der Große hatte
das Proviantamt aus Fachwerk mit ungewöhnlich
ſtarken Balken erbauen laſſen. Jedes Gebäude
hatte vier übereinanderliegende Böden, die mit
Getreide, Heu- und Strohvorräthen angefüllt
waren. Vor etwa 1 Jahren wurden einige
Flügel des Proviantamts abgeriſſen, weil die ſtarken
Balken zum Neubau der Kaſerne des Zieten-
HuſarenRegimentes verwendet werden ſollten.
Als Montag Nachmittag 4 Uhr der Blitz, trotz
der vielen auf den Dächern angebrachten Blitz
ableiter, in eines der Gebäude einſchlug, breitete
ſich bei der Bauart der Gebäude und bei den
reichen Vorräthen das Feuer in kürzeſter Zeit
über alle Gebäude aus. Alle Bemühungen der
Rathenower freiwilligen Feuerwehr, ſowie der in
Rathenow während des Manövers zurückge-
bliebenen ZietenHuſaren, des entfeſſelten Elements
Herr zu werden, waren vergeblich, und bei der
völligen Ausſichtsloſigkeit des Kampfes gegen
daſſelbe wurde auch die erbetene Hilfe der Ber
liner Feuerwehr alsbald abbeſtellt. Jn den
Straßen Rathenows herrſchte während des Brandes
ein die Luft benehmender dichter Qualm, die Funken

des brennenden Getreides flogen Meilen weit.
Lieber Hungers ſterben), als arbeiten,

das war der Grundſatz des obdachloſen „Arbeiters“
Scherping, welcher Mittwoch Morgen in der
ſechsten Stunde ſich in ein Haus in der König
ſtraße in Berlir ſchleppte, auf dem Flur zu
ſammenbrach and ſtarb. Scherping hat nach
eigener Angabe tagelang nichts genoſſen, das
Betteln brachte nichts ein, zum Arbeiten war er
zu faul und ſo ſtarb er an Entkräftung.

Südliches Leben.) Am Abhang der
waldigen Hochebene von Sila in Calabrien liegt
ein kleiner Ort Bianchi von kaum 3000 Ein
wohnern. Dort hat ſich in den letzten Tagen
der erſchütternde Beſchlußact einer Liebestragödie
abgeſpielt, in dem glühende Leidenſchaft und blinder
Zufall zuſammenwirkten, um das jammervolle
Geſchick einer ganzen Familie zu vollenden. Jn
beſcheidenen Verhältniſſen wohnte daſelbſt ein
Weinhändler Gualtieri mit drei Töchtern, von
denen eine, Maria, an einen Elementarlehrer ver
heirathet war, die beiden jüngern noch im Vater
hauſe lebten. Virginia, eine junoniſche Schön
heit von zwanzig Jahren, wurde ſeit zwei
Jahren von einem in Bianchi ſtehenden Carabi-
niere, Scandozza, umworben. Nachdem ſie eine
Weile die Spröde geſpielt, ſchmolz ihr Herz vor
ſeiner heißen Zuneigung, und ohne Wiſſen des
Vaters beſtand zwiſchen beiden ein Liebesverhält
niß, welches nach dem Wunſche beider zur Ehe
ſühren ſollte. Der einzige Bruder des Mädchens
war dieſem heimlichen Herzensbunde auf die
Spur gekommen und machte mit ſeinen Vor
würfen und Drohungen wegen der nicht ſtandes-
gemäßen Neigung ſeiner Schweſter oft heftige
Scenen und trübe Stunden. Dieſen unabläſſigen
Qualen iſt es mit zuzuſchreiben, daß Virginia ſich
jüngſt entſchloß, einen begüterten Freier aus De
collatura Namens Farli, der dem Vater als Schwie-
gerſohn erwünſcht war, Gehör zu ſchenken und
in den Ehebund mit ihm zu willigen. Zwiſchen
dem verlaſſenen Carabiniere und Virginia kam es
in Folge deſſen zu einem leidenſchaftlichen Brief
wechſel und noch am Tage vor der feſtgeſetzten
Vermählung ſchrieb Scandozza an die Geliebte
ſie beſchwörend, daß ſie den entſcheidenden Gang
zum Altar nicht thun möchte. Jn drgagſtiſcher
Weiſe gab ihm das Mädchen Antwort. Auf
dem Balkon des väterlichen Hauſes, welches der
Carabinieri-Kaſerne gegenüber lag, erſchien ſie
bräutlich geſchmückt in vertraulicher Unterhaltung
mit ihrem Verlobten, und als von drüben der
verſchmähte Liebhaber mit beredten Zeichen ihr
ſeine Bitten Liebesbetheurungen und zornigen
Drohungen herüberſandte, hielt ſie ihm zum
Ausdruck ihrer Geringſchätzung eine Citrone
hin, die ſie während des Geſpräches mit ihrem Ver
lobten aus einer Fruchtſchale genommen. Eine
Scene würdig der Erfindung eines Dichters:
Das ſchöne Mädchen im traulichen Geflüſter mit
dem künftigen ahnungsloſen Gatten, zugleich mit
der volksthümlichen Zeichenſprache den früheren
Anbeter den Laufpaß gebend. Der verſchmähte
Carabiniere ſchäumte vor Wuth und ſann auf
Rache. Eine Stunde ſpäter trat der Brautzug
aus dem Hauſe, um zur Kirche zu gehen. Voran
ſchritt Virginia, begleitet von ihrer verheiratheten
Schweſter, dahinter kam der Bräutigam mit der
übrigen Verwandtenſchaar. Plötzlich kracht ein
Schuß aus dem Fenſter der Kaſerne, dem ſofort
ein zweiter folgt, und unter allgemeinen Entſetzen
ſieht die Hochzeitsgeſellſchaft die Schweſter der
Braut, Maria, tödtlich am Kopfe verwundet zur
Erde ſinken, während Virginia, der die Rache
gegolten hatte, aus einer leichten Streifwunde
blutet. Die gemordete Schweſter hinterläßt ein
Kind von zwei Jahren dieſem unſchuldigen Ge-
ſchöpf die Mutter geraubt zu haben, beklagte auch
der Mörder, nachdem er aus dem Zuſtand ſinn-
loſer Verzweiflung wieder zum klaren Bewußt-
ſein gekommen war, aber daran hielt er auch im
Verhör feſt, daß die treuloſe Virginig den Tod
verdient habe, und er bedauerte nur, daß ſeine
ſonſt ſo ſichere Hand ihm bei dem letzten Schuſſe
verſagt hat. Ueber den Jammer in der Familie

Gualtieri iſt jedes Wort zuviel. Bemerkt ſei
nur noch, daß der Thäter ſich nach den ver-
hängnißvollen Schüfſen wie ein Raſender geberdete
und nur mit größter Mühe feſtgenommen werden
konnte. Er verbarrikadirte ſich in der Kaſerne
gegen die eindringende Menge, ſchoß auf ſeine
Verfolger, und erſt nach einem wüthenden
Kampfe gelang es, ſeiner Herr zu werden und
ihn vor den Richter zu führen.

Ein beſorgter Stadtvater.) Man
ſchreibt: Die Statiſtik über die Geburten in
Frankreich weiſt bekanntlich in jedem Jahr größere
Lücken auf, und die Nothwendigkeit, dem allge
meinen Kindermangel abzuhelfen, wird immer
dringender und drohender. Wenn auch keine
volkswirthſchaftlichen Rückſichten maßgebend wären,
eines iſt, was unſere Patrioten in Frankreich zur
baldigen Löſung dieſer wichtigen Frage drängt:

der Armeeerſatz. Nicht lange wird es dauern,
und man wird keine Rekruten mehr haben, die ſtetig
vermehrten Regimenter zu füllen. Unter den man-
nigfachen Vorſchlägen zur Beſſerung ſcheint der
noch am meiſten Anklang zu finden: Eine-Prämie
auf jede Geburt zu ſetzen. Bekannt iſt, daß ein
Doetor Alyſſe Urelat den Müttern ſeiner Vaterſtadt
für jede legitime Geburt eine Belohnung verſprach.
Jm Departement Jſere iſt ein Ort Charette, in
welchem die Geburtsregiſter der Mairie für das
Jahr 1890 nur eine, ſage und ſchreibe nur eine
einzige Geburt aufzuweiſen hatten. Der beſorgte
Vater der Gemeinde hat in dieſen Tagen nun-
mehr folgende öffentliche Bekanntmachung er-
laſſen „Wir, Maire von Charette, verſprechen,
einer jeden Frau eine Prämie von 100 Franken
einzuhändigen, welche im Jahre 1892 ein lebens-
fähiges Kind zur Welt bringen wird. Acht Tage
nach der Geburtsanzeige auf der Mairie wird
dieſe Prämie zugeſtellt. Die Eltern müſſen ſeit
mindeſtens einem Jahr in der Gemeinde wohnen,
und das Kind muß ehelich ſein.“ Dieſe Be
kanntmachung prangt ſeit einigen Tagen im
Amtskaſten, damit Männlein und Weiblein ſie
leſen können. Ob's helfen wird

(Ein netter Junge) iſt der Studioſus
Cardaro in Meſſina. Dreimal hintereinander war
er bei der Entlaſſungsprüfung im Jtalieniſchen
durchgefallen. Mit mehr Hartnäckigkeit als Fleiß
verſuchte er ſein Glück zum viertenmale, erhielt
aber auch diesmal wieder von dem Profeſſor
Caroſelli in der ſchriftlichen Prüfung eine ſo
ſchlechte Note, daß ein n. uer Mißerfolg ihm ſicher
war. Jn dem Glauben, daß der Profeſſor ihn
ungerecht beurtheilt habe, trat er in den Saal,
wo gerade mündliche Prüfungen abgehalten
wurden, und ſchoß mit einem Revolver auf Caro-
ſelli. Zum Glück ging die Kugel fehl und ſchlug
in die Mauer; aber in der Verwirrung, die ſeine
unerhörte That hervorrief, gelang es dem frechen
Burſchen zu entwiſchen. Der Fall ſteht in Meſſina
nicht vereinzelt da auch bei der vorjährigen Nach
prüfung beging ein durchgefallener Schüler eine
gleiche Roheit gegen einen Lehrer, indem er ihn
mit einem Stockhieb am Kopf verwundete. Der
italieniſche Unterrichtsminiſter wird gut thun, ſich
eingehend mit den Zuſtänden am Lyceum von
Meſſina zu beſchäftigen, um mit ſolchen Muſter
knaben gründlich aufzuräumen.

(Eine Ochſenjagd.) Aus Antwerpen
wird geſchrieben: „Lebendes Schlachtvieh, welches
ſchon ſeit langer Zeit und in immer größeren
Mengen von Nordamerika aus hierſelbſt einge
führt wird, kommt nunmehr auch aus Südamerika
zu uns. So lief dieſer Tage in unſerem Hafen
der engliſche Dampfer „Milton“ ein, welcher von
Buenos Aires 80 Ochſen und 115 Schafe hier-
hin brachte. Als die Thiere gegen 10 Uhr
Morgens ausgeladen werden ſollten, riß einer der
Ochſen ſich los und rannte in voller Kariere
auf den ſchwimmenden Quai herab in der un-
verkennbaren Abſicht, ſich auf den dort liegenden
Dampfer, welcher die regelmäßige Verbindung
mit dem linken Scheldeufer vermittelt, zu begeben.
Nur mit knapper Noth gelang es den Matroſen
durch Aufziehen der Landungsbrücke den unbe
quemen Paſſagier am Mitfahren zu hindern, und
nunmehr ſtürzte ſich dieſer, dem wohl die grünen-
den Auen auf dem anderen Ufer der Schelde es
angethan haben mochten, in's Waſſer und durch-
ſchwamm, kühn und gewandt den faſt 300 Meter
breiten Strom. Trotz der vielen Menſchen, welche
ihm in Kähnen nachſetzten und ihn zu feſſeln
ſuchten, gelang es ihm, das gegenüberliegende
Ufer zu erreichen, wo er erſt eine Anzahl Perſonen
über den Haufen rannte, ſich dann aber friedlich
unter die dort weidenden Kiühe miſchte. Nachdem
Dockarbeiter, Matroſen und Bauern drei Stunden
lang Jagd auf das Thier gemacht hatten, wurde
daſſelbe endlich wieder eingefangen, gebunden und
im Triumpfe auf einem Wagen nach Antwerpen
zurückgebracht. Jnzwiſchen hatte ein zweiter Ochſe
es verſtanden, ſich frei zu machen, und auch dieſer
war ſofort von dem Quai herab in's Waſſer ge
ſprungen. Jndeſſen ſollte derſelbe ſich nicht lange
ſeiner Freiheit zu freuen haben. Ein Arbeiter
warf ihm nämlich mit großer Geſchicklichkeit einen
Strick um die Hörner, worauf der nächſte hydrau-
liſche Krahn das Thier in einem Nu wieder auf's
feſte Land zurückbeförderte. Es iſt ſchon wieder
holt vorgefallen, daß von Amerika hier importirte
Ochſen und vornehmlich Stiere beim Ausladen
ſich losriſſen und wie toll über die ſtets ſehr
belebten Quais und die angrenzenden Straßen
dahin rannten, wobei bis jetzt ein ſchwereres Un
glück ſich allerdings nicht ereignete ein ſolches
aber wäre unausbleiblich, wenn ein unglücklicher
Zufall es einmal fügen würde, daß ein derartiger
wüthender Ochſe einer gerade nach dem Schiffe

ſich begebenden Schaar Auswanderer mit ihren
Frauen und den ſtets ſehr zahlreichen Kindern
begegnete. Pflicht der Hafenpolizei wäre es alſo,
das Ausladen der Ochſen ſtreng zu überwachen
und vor allem dafür zu ſorgen, daß hierbei mit
der nöthigen Vorſicht gehandelt würde.“

Eine gemüthliche Vergnügungs-
reiſe) muß nach einer Zuſchrift eines Paſſagiers
an das „Kl. J.“ die Extrafahrt des Dampfers
„Swinemünde“ in der Nacht zum Sonntag von
Swinemünde nach Bornholm geweſen ſein! „Nach
zweiſtündiger Fahrt ſchlingerte ſo ſchreibt der
„Mitleidende“ der Dampfer bereits derartig
und nahm ſo viel Waſſer über, daß der Aufent
halt auf Deck unmöglich wurde, trotzdem beachtete
der Capitän die wiederholten Bitten, unter Rügen
Schutz zu ſuchen, nicht. Als ich mich nach der
zweiten Kajüte begab, mochten dort wohl 8——10
Herren anweſend ſein, die es ſich auf den
Bänken bequem gemacht hatten. Da die elek
triſche Leitung nicht functionirte, brannten nur
die Petroleumlampen. Wir mochten wohl 3
Stunden unterwegs ſein, als der Dampfer
ſchon ſo weit überholte, daß die auf den vier
Tiſchen der zweiten Kajüte befindlichen Gegen-
ſtände, als Bierſeidelunterſätze, Senftöpfe, Meſſer
und Gabeln herunterfielen. Bald darauf ſtürzte
der eine Tiſch mit einem ſich darauf ſtützenden
Herrn um; kurze Zeit darauf der zweite Tiſch,
den dritten mit fortreißend. Hierbei haben ver
ſchiedene Herren Hautabſchürfungen davongetragen,

dem einen Herrn einem Berliner aber
brach der eine umfallende Tiſch das rechte Waden
bein. Da die drei losgegangenen Tiſche
bei dem fortwährenden Schwanken von der
einen Ecke in die andere flogen, ſo löſehten
wir, um einer Exploſion der Petroleumlampen
bei etwaigen Beſchädigungen vorzubeugen, die
jenigen an der Leeſeite aus und legten die Tiſche
mit den Platten auf den Fußboden. Wir hatten
nun wenigſtens vor dem Mobiliar Ruhe, aber
die Fahrt war in jeder anderen Hinſicht noch
ebenſo miſerabel; die Fenſter an der Leeſeite
waren fortgeſetzt unter Waſſer und an ein Er-
heben von den Bänken war überhaupt nicht zu
denken. Als ich am Morgen nach dem Salon
kam, fand ich, daß es hier in der Nacht wohl
ebenſo traurig zugegangen ſein mußte, wie in
der vorderen Kajüte; auch erfuhr ich, daß eine
außerordentlich ſtarke See eine auf dem Prom
nadendeck ſtehende Bank zerſchlagen, die darauf
ſitzenden Perſonen heruntergeſchleudert hätte, und
daß dieſe von der Schiffsmannſchaft dann feſtge-
bunden worden ſeien.“

Briefkaſten der Redaction.
(Annonyme Anfragen finden keine Berückſichtigung

Herrn H. M. „Jch habe meine Wohnung noch auf
drei Jahre gemiethet. Nun hat aber mein Wirth das
Haus verkauft und von dem neuen Befitzer iſt mir ſofort
gekündigt worden. Muß ich die Kündigung annehmen

Ja; denn leider beſteht der Rechtsgrundſatz: „Kauf
bricht Miethe!“

Markt-Berichte.
Dalle, 6. Auguſt. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebülr

r 1000 Kilo uetto. Weizen feſt 234 240 Mark. Rauh
weizen 225--230 Mk. Roggen ruh 216 224 Mk. b. reichl. Ang.
Gerſte Brau, Futter 160--170, Hafer ruhig 162 168.
Mais amerikaniſcher Mixed 160 gefordert. Donaumais
152 163. Raps 234268 Rübſen Erbſen, Victoria
Wicken Kümmel excl Sack 39 bis 41 Mk.
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche
prima Weizen Stärke 45,50 46,60 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke inel. Sack für 100 Kg. brutto
bei ſehr geringen Vorräthen feſt 36,00 37,00 Mk.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16--28, Bohnen 21 22,
Lupinen, Kleeſaate Mohn, blau, 52—55,00 M., Futter
artikel ſ. feſt. Futtermehl 16,50 17,50 M. Xoggeukleie
12,75--13,50 M., Weizenſchaalen 11,25 11,75. Weizen
geieskleie 11,50 12,00 Malzkeime, dett, 11,00-—12,00, du le
9,56 10,50 M, Oelkuchen 12,00 12,50 M. Walz 29,00
bis 31,00 Mark. Rüböl 00,00 Mark. Petroleuw. 24,00 M.
Solanol 0,825/30 16,50 17,00 M. Spiritus 19000 Liter

ſtill Kartoffelſpiritus m 50 Mark Verbrauchsabgabe
M. wit 70 M. Verbrauch zabgo e 52,80 M.

Rübſenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Niederländiſche 4 König Willem

III. Eiſenbahn-Anleihe. Die nächſte Ziehung findet
Ende Auguſt ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca 1pCt.
bei der Auslooſung übernimmt dae Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prär. e von 4 Pfg. pro
100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
7. Auguſt. Veränderlich, kühler, Gewitter,

Regenſchauer, lebhafter Wind.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
alten die SeifeTausende Menschen e er nut

von ganz nebenſächlicher Bedeutung. Sie verlangen von
ihr nichts weiter, als daß ſie reinigt, daß ſie „gut fegt“.
Das iſt eine verwerfliche unſicht! Die Seiſe, die zur
Reinigung des Körpers ver wendet werden ſoll, hat auch
den wichtigen Dienſt, die Haut geſund und ſchön zu er
halten, ferner die Hautthätigkeit zu beleben. Seifen die
dies nicht vermögen eignen ſich nicht für die Toilette.
Um beim Einkau'e keinen Fehlgriff zu thun, mögen Alle,
die die Schönheit pflegen wollen in den Parſümerien,
Colonialwaaren oder Droguen Geſchäſten Ooering s
Seife (mit der Eule) verlengen, die, wie die wiſſen
ſchaftliche Prüfung begründet, eine Seife von ſolch quali
tativon Vo züßen iſt, daß ſie ſelbſt Perſonen mit
ſehr empfindſamee Haut unter Garantie des
günſtigſten Effectes, der völligen Reizloſigkeit angelegeutlichſt
empfohlen werden kann. Doerings Seife (mit der
Eule) hat keine Concurrenz, weder in Qualität noch in
Billigkeit, Preis nur 40 Pfg. Zu haben in Merſeburg
bei Wilhelm Kieslich und Oscar Leberl.

EngrosVerkauf: Doering Co., Frankfurt a. M.



zu haben in der Kreisblatt- Expedition.

Die von Schildt schen
Peld- und Wiesengrundstücke

ſollen

Montag, den 10. Auguſt d. JSs.,
Nachmittags 3 Uhr

in Rudolph's Hotel hierſelbſt öffentlich an den
Meſſtbietenden verpachtet werden. Die Pachtbe-
dingungen werden im Termine bekannt gemacht,
können aber auch vorher in meinem Büreau ein
geſehen werden.

Merſeburg, den 6., Auguſt 1891.

Wöltel,
Fechts anwalt und königl. Notar.

Anker- Cichorien ist der beste

für Vereine!
Feſtgedichte, Prologe u. ſonſtige litterariſche

Arbeiten liefert ſchnell und billigſt

Gustav Büttner,
Freiberg (Sachſ.) Erbiſcheſtr. 14.

S Oeere dere S

Univerſal-Rehhlalker
weltberühmt. da auf dieſem der ganz natur-
getreue Fiep, Angſtgeſchrei und Klageton her-
vorgebracht werden kann, worauf die Rehe
ſogleich zu jeder Jahresjeit zuziehen, beſonders
zur Brunſt- oder Blattze t, ſelbſt alte abnorme
Rehböcke ſofort anſpringen, mit Anleitung
3 Mk., einf. Fiep- und Geſchreiblatter 1, 20
Mk., Hornblatter zum Selbſtſtimmen 2 Mk.,
bayr. Gebirgs Ruckſäcke aus feſtem, grünem
Gradl, 2 Taſchen, breite Riemen, Ring z. H.
Leine, ganz mit Gummi gefüttert 5 Mk., ohne
Gummi 3 Mk f. Knaben 2 Mk, Preis-
liſte über Jagd-Utenſilien u. Witterungen
u. ſ. w. gratis und frauko bei

Riedl, Revier-Förſter.
München, Hermann Schmidſtraße 3.

Zuchthühner.
3--4 Monate alte Thiere, Farbe d. Gefieders mögl.
n. Wunſch, 1 Poſtkäfig m 6 Stück franco M. 6,50
1 Poſtkäfig m. 4-—5 Stück 6--7 Monate alt, franco
geg. Nachnahme für M. 6,25. Siebenbürger Nackt-
halshühner à Stück M. 1,65. Ruſſ. Straubhühner
à Stück M. 1,80 empf. Eduard Raruch,
Geflügelexport, Werſchetz, Südungarn,

NB. 1 Büchſe gar. reinen Bienenhonig 10 Pfd.
ſ. Büchſe franco für M. 5,50.

Kirſchſaft,
friſch von der Preſſe,
Donnerſtag bei
Thiele Franke.

ne v pHerzogliche Bangewerksohnle

er W Holzminden mit
Maschinen- u. Mühlenbansehnle,

mit Verptiegungsanstalt. Dir.: G

Anker- Cichorien iet der beste
56Alle Annonceen

vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLFf MOSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Für Amtsvorsteher.
Erlauhniß-Peſcheinigungen

zur HSonnktagsardbeit

(Filet- Guipure) zu verkaufen beim

Ein eleganter Tiſchläufer

Gartner Voigt, Tr.

Knappe bewohnte Logis im Bürgergarten iſt zu
vermiethen und kann ſogleich bezogen werden.

AnkKer- Cichorien ist der beste.

wird ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Stuben-
mädchen geſucht.
meld. auf Rittergut Wegwitz b. Merſeburg.

miethen u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr. 9.

Das bisher vom Herrn Ober Regierungsrath

Täuber.

zum I. October d. Js. oder zum I. Jan. k. J.

Bewerberinnen wollen ſich

Eine herzſchaftliche Wohnung iſt zu ver

Jnſeraten Theil.
Funkenburg.

Montag, den 10. Auguſt 1891, Abends S Uhr
grogwes Ixtra- Concert

der Naumburger Stadtecapelle (40 Mann. Militärmuſik.)
(Dirigent: Muſikdireetor Müller.)

e Wintritt 30 Pfg.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

PROGRAMMI.898) Ein Jmmortellenkranz auf das Grab
Lortzings. Fantaſie von F. Roſenkranz.

v. Weber.
3) Dilcherchor und Lied an den Abendſtern. Jackeltanz. (B-dur) von Meyerbeer.her Se e e anker e R Wagner 10) O ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit. Lied von

t Götze.
e9) Bieklteschen ur pog Maſel 11) Komiſch, heiter und ſo weiter. Waljzer

5) Armee- Marſch VAr. 205 (Heil unſerm Kaiſer Potpourri von Reiner.
Wilhelm) von C. Voigt. 12) a. Armee-Warſch Nr. 1 vom König Fried

6) Ouverture zur Oper „Die Zigeunerin“ von rich II.
Balfe b. Krmee Marſch Nr. 9 (1806) vom7) Am Mühlbach. Jdylle von R. Eilen erg. Herzog von Braunſchweig

1) Schützen- Marſch von Scalla.
2) Ouverture zur Oper „Oberon“ von C. M

Werſeburger Landwehr- Verein.
Das 25 jährige Stiftungsfest

wird Sonntag, den 9. August er. durch Concert, Theater und an-
ſchließenden Ball in der „Fankenburg“ gefeiert.

Für Kinder der Kameraden und Wittwen ſind 5 Freikarten bei
Kamerad Leidel, Gotthardtsſtraße 28, bis Sonnabend, den 8. Auguſt, Abends
8 Uhr zu haben.

r Ohne Karte kein Autritt.
Das Direetorium.

Prrehſleine und Hrifels
Der mit dem I. September er. für Presssteine und

Brikets eintretende volle Winterpreis veranlaßt mich
meine werthen Abnehmer zu bitten, mir noch zugedachte
Aufträge möglichſt bald aufgeben zu wollen, da bei ſpäter
eingehenden Beſtellungen ein Ausführen derſelben zu
billigſten Sommerpreiſen nicht mehr möglich
fein ürſte Otto Teichimmann.
Grosse Geld- Lotterie

Frankfurt a. VI.

S 41750 Geldgewinne,
darunter Haupttreſffer von

100. 000 50. O00 m
7LOOSE a 5 a rrc.(Porto und Liste 20 Pfg. extra)

versendet Elektrotechnische Ausstellung,
Lotterie-Abtheilung, Frankfart a. Nain.

ehneche Veſchreibung des

alte Jahrgänge des „Werſeburger
Kreisblattes“ (bie 1870) zu kaufen ge-
ſucht.

Ein großer Transport ſchwerer u. leichter

Arbeitspferde
traf wieder ein, ferner ſtehen einige recht

e ſchöne u. 2 jährige Fohlen
zum Verkauf im Gaſthof „zur Stadt Merſeburg“ in Merſeburg.

S Tauſch- Pferde in Auswahl.
Theodor Weinsetein

aus Pretſch.i Größere Wohnung
auf Wunſch mit Gaſten, in geſunder Lage, ſofort
zu be iehen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Anker- Cichorien ist der beste.
Goldener Ring mit Stein auf d. Wege

von der Friedrich- nach der Teichſtraße verloren
gegangen Gegen gute Belohnung abzugeben

Hochſtiftes Merſeburg, ſowie

Offerten unter S. 25 an die Kreisblatt

Heilanstalt für Hautkranke
und Heimstättefür leichtere Kranke aller Art, welche sorge

same ärztliche Ueberwachung bei trischer Luſt
bedtirfen. 3 Villen im Parke. Müässige Preise.
Austtihrliche Prospecte frei.
Leipzig Lindenam, Bernbardtstrasse,

Dr. med. II.
Anker- Cichorſen ist der beste

Wagen-F. Wolff, Tee Schkeuditz,
Leipzigerstrasse II.

Patentiert u. prämiiert Leipzig, Magdeburg, Crefeld,

empfieblt alle Sorten
Luxus wagen für Doctoren, ſowie Ge-
schäfts wagen für Milch, Fleiſche, Brod,
Bier und Pflanzentransport in großer Auswahl
zu billigen Preiſen. Auch ſtehen I5 Stück ge
brauchte Ganz u. Halbgedeckte, offene
Jagd und Ponnywagen, Preſch- und
Erntewagen ſehr billig zu verkaufen.
Preiscourant ſteht gern zu Dienſten!

Billig Billig!
Nur an IPriVate verſende

Handſchuhe.
Baumwoll. für Kinder à Paar 15 Pf.,

r Damen „20 bis 30 Pf.
J Herren 25 bis 40 Pf.halbſeidene Damen 40 bis 60 Pf.

Herren 50 bis 75 Pf.reinſeidene Paar 25 Pf. mehr.

Bei Beſtellungen bitte um Angabe des Hand
gelenkumfanges in em.

Verſandt nur gegen vorherige Einſendung des Be
trages! Nicht Convenierendes wird umgetauſcht

Jede Beſtellung wird ſchnellſtens ausgeführt.

WV. G. Büttner,
Freiberg (Sochſen) Mühlgraben 14.

Billig Bilüg!
NB. Bei Entnahme eines halben Dutzends 50,,

eines ganzen Dutzends 1 O Rabatt.

Hamburger Kaffeo,
Fabrikat kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſtkollis
von 9 Pfund an zollfrei Ferd. Rahmstorff,
Ottenſen bei Hamburg.

Anker- Cichorien ist der beste.
Althee- Wonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. sSchreiber's Conditorei-
Grosse Tafel- und Suppen-Krebse,

Frische Tafel-Pfirsiche,
Frischen geräucherten Aal, Aal in Gelee,

Kieler Speck-Bücklinge,
Feinste Isländer Heringe,

Neue marinierte Ieringe.
C. L. Zimmermann.

W S 9wenWesw eorettJ S S S SL Cacao-Vero s 2 3S in Wiürrelform. 2 S 7 SJ J s S SV T Feder Würfel 22 52
J ist in Staniol verpacktl s D. 2 8J So und sind D g V S 5J 100 Würfel 1 Pfd. S 22Vo In Cartons à 25 Würfel 75 Pf. 2 83 z 2

J o o 410 90
oAHartwig Vogell

vRBsnn. S 3AnKer- Cichorien ist der beste.
Preuß. Peamkenverein.

Zu den im Garten der „Funkenburg“ ſtatt
findenden Concerten des Herrn Stadtmuſik
di ectors Müller zu Naumburg erhalten die
Vereinsmitglieder für ſich und Angehörige Einlaß-
karten zum Preiſe von 20 Pfg. gegen Por-
zeigung der Mitgkliedskarte.

Der Vorstand.
Theater in der „Reichskrone“.

Freitag, den 7. Auguſt.

Der Bettelſtudent von
Verlin.

Die Direction.wer
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Freitag, 7. Auguſt. Anfang
7 Uhr. Die ſchöne Helena. Altes Theater.

Expedition. Teichſtraße 2/3.
———Örä—ä—— —v-Sdqnellpreſſendruck und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenkurger Schulplaß 5.

Geſchloſſen.
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